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Der Ausbildungsmarkt nach der Finanzmarkt‐ und Wirtschaftskrise 

Obwohl das Jahr 2009 geprägt war von der 
globalen Finanzmarkt‐ und Wirtschaftskri‐
se,  ging  die  Zahl  der  sozialversicherungs‐
pflichtig Beschäftigten in Hessen nur leicht 
zurück.  2010  konnte  dann  sowohl  in  der 
Wirtschaft als auch auf dem Arbeitsmarkt 
ein  deutlicher  Aufschwung  verzeichnet 
werden. Das BIP  stieg um 4,5 Prozent  an 
(vgl. Statistik Hessen 2011), die Beschäfti‐
gung  nahm  2010  ebenfalls  zu  und  lag  im 
Juni mit  rund  2.186 Mio.  bereits  wieder 
über  dem  Vorkrisenniveau  (vgl.  Bundes‐
agentur für Arbeit 2010).  

Für  den  Ausbildungsmarkt  galten  etwas 
andere Vorzeichen. 2009 konnte in Hessen 
noch ein  leichter Anstieg an Auszubilden‐
den  beobachtet  werden.  Der  Ausbil‐
dungsmarkt  reagierte  etwas  später  und 
insgesamt weniger  stark  auf die  konjunk‐
turellen  Effekte  (vgl.  Nüchter/Schmid 
2010).  Aufgrund  vorheriger  Verläufe  und 
den Ergebnissen  sowie Analysen der Vor‐
jahre  sind  für  den  hessischen  Ausbil‐
dungsmarkt  2010  drei  Szenarien  vorstell‐
bar: 

1.  Der  Ausbildungsmarkt  hat  ebenso wie 
der  Arbeitsmarkt  die  Krise  überwunden. 
Die Betriebe bilden angesichts des beste‐
henden und erwarteten Wachstums mehr 
aus,  um  die  aktuellen Aufträge  zu  bedie‐
nen  sowie den  zukünftigen  Fachkräftebe‐
darf zu decken. 

2. Der Ausbildungsmarkt  ist,  stärker noch 
als der Arbeitsmarkt  insgesamt,  ein  Spät‐
indikator der wirtschaftlichen Entwicklung. 
Die  betriebliche  Entscheidung  zur  Ausbil‐
dung oder Nicht‐Ausbildung  fällt vor dem 
Hintergrund der vergangenen wirtschaftli‐
chen  Lage  des  Betriebs  (vgl.  Nüchter/ 
Schmid 2010). Für den hessischen Ausbil‐
dungsmarkt  ließe dies erwarten, dass die 
schlechte  konjunkturelle  Lage  des  Jahres 

2009 zu einem Rückgang der Ausbildungs‐
aktivitäten erst im Jahr 2010 führt. 

3. Schließlich ist ebenso denkbar, dass der 
Ausbildungsmarkt  mit  kleineren  Ausnah‐
men  stabil  bleibt,  da  Entscheidungen  für 
oder  gegen  Ausbildung  eher  struktureller 
Natur  sind  und  teilweise  unabhängig  von 
der kurzfristigen Ertrags‐ und Auftragslage 
der  Unternehmen  getroffen werden  (vgl. 
Hartung/Leber 2004 u. Niederalt 2005).  

Einer dieser langfristig wirksamen struktu‐
rellen Faktoren, der die Entwicklungen auf 
dem  Ausbildungsmarkt  zunehmend  mit‐
bestimmt,  ist  hierbei  noch  unberücksich‐
tigt:  der  demografische  Wandel.  In  Zu‐
kunft müssen  sich  die  Betriebe  aufgrund 
der  sinkenden  Zahl  von  Jugendlichen  auf 
zurückgehende  Bewerberzahlen  einstel‐
len;  in Teilen Ostdeutschlands  ist dies be‐
reits der Fall (vgl. BIBB 2011: 32ff). 

Für Hessen  ist dieses Problem bislang von 
geringerer Bedeutung. Der Anteil der Be‐
triebe, die  ihre Lehrstellen nicht besetzen 
konnten,  ist  bislang  recht  stabil,  die  Zahl 
der  Schulabgänger  ebenfalls,  und  noch 
immer  finden  viele  Jugendliche  kein  pas‐
sendes  Angebot  für  eine  Ausbildung.  Zu‐
dem existiert eine bedeutende Zahl unver‐
sorgter Altbewerber. Auch  für das Ausbil‐
dungsjahr  2010  ist  daher  nicht  anzuneh‐
men,  dass  aufgrund  des  demografischen 
Wandels  eine  deutliche  Veränderung  der 
Ausbildungssituation in Hessen eintritt. 

Der vorliegende Bericht geht auf Basis der 
im  IAB‐Betriebspanel  erhobenen  Daten 
der Frage nach, wie sich die Ausbildungssi‐
tuation  in Hessen  im  Jahr  nach  der  Krise 
darstellt.  Zur  Bestimmung  des  tatsächli‐
chen  betrieblichen  Ausbildungsverhaltens 
werden vier Themenfelder betrachtet:  
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• die  Ausbildungsbeteiligung  und  die 
Ausbildungsintensität der Betriebe, 

• die angebotenen und besetzten Ausbil‐
dungsstellen,  

• das Ausbildungsverhalten  in Abhängig‐
keit  von  der  wirtschaftlichen  Lage  so‐
wie 

• die  erfolgreichen  Ausbildungsabschlüs‐
se  und  betrieblichen Übernahmen  der 
Absolventen. 

Für  die  genannten  Faktoren  werden  je 
nach  Fragestellung  die  Veränderung  ge‐

genüber  dem  Vorjahr  bzw.  längere  Zeit‐
reihen  betrachtet  oder  ein  Vergleich  der 
hessischen mit der westdeutschen Situati‐
on  insgesamt angestellt. Zudem erfolgt  in 
der  Regel  eine  Differenzierung  nach  Be‐
triebsgrößen und Wirtschaftszweigen, um 
strukturelle Effekte deutlich zu machen.  
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Ausbildungsbeteiligung und Ausbildungsintensität 

 
Ausbildungsbeteiligung in Hessen erneut geringer 

Erster Indikator des Ausbildungsverhaltens 
ist, ob die Betriebe ihre Ausbildungsaktivi‐
tät vorübergehend zurückfahren, sich also 
an der Ausbildung beteiligen oder nicht.  

Hier  ist  keine  Entwarnung  zu  vermelden: 
Die  Ausbildungsbeteiligung  ist  in  Hessen 
gegenüber  2009  nochmals  zurückgegan‐
gen. Nur 31 Prozent aller Betriebe  in Hes‐
sen  bildeten  2010  aus. Dies  ist  ein  Rück‐
gang um 2 Prozentpunkte, bzw.  vier Pro‐
zentpunkte  gegenüber  dem  Jahr  2008. 
Hochgerechnet  bedeutet  dies,  dass  etwa 
5.500  Betriebe  weniger  ausbildeten  als 
noch vor Beginn der Krise. 

Der  Rückgang  der  Ausbildungsbeteiligung 
liegt  im  Jahr 2010 weniger an dem unge‐
nutzten  Potenzial,  sondern  vielmehr  an 
der Zahl der Betriebe, die gar nicht ausbil‐
den dürfen: Erstmals in den letzten Jahren 
ist  deren  Anteil  wieder  angestiegen  und 
lag 2010 bei 38 Prozent. Mit anderen Wor‐
ten:  62  Prozent  der  hessischen  Betriebe 
besitzen nach eigenen Angaben eine Aus‐
bildungsberechtigung.  Zurückzuführen 
lässt sich dieser Rückgang auf die Wieder‐
einführung  der  Ausbildungseignungsver‐
ordnung,  die  in  beiden  vergangenen  Jah‐
ren nicht in Kraft war.  

 

Abb. 1: Ausbildungsberechtigung und Ausbildungsbeteiligung in Hessen 2010, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010 

 

Da  31  Prozent  aller  Betriebe  ausbilden, 
liegt  der  Anteil  der  Betriebe,  die  die  Be‐
rechtigung  zur  Ausbildung  nicht  nutzen, 
bei  ebenfalls  31  Prozent.  Dies  bedeutet 
einen  leichten Rückgang des ungenutzten 
Potenzials  gegenüber  dem  Vorjahr,  liegt 

aber  noch  etwa  3  Prozentpunkte  über 
dem Wert des Jahres 2008 bzw. der Jahre 
zuvor. Wenn  man  einen  Zusammenhang 
zwischen  vorübergehender  Ausbildungs‐
abstinenz  und  der  konjunkturellen  Lage 
unterstellt,  bedeutet  dies,  dass  aufgrund 

Betrieb bildet aus
31%

Betrieb bildet nicht 
aus, trotz 
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Betrieb hat keine 
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der  Wirtschaftskrise  ein  etwas  größerer 
Teil  der  Betriebe  seine  Ausbildungsbe‐
rechtigung  brachliegen  ließ  und  sich  nur 

langsam wieder den  langfristigen Werten 
annähert.  

 

Besonders viel ungenutztes Potenzial im Produzierenden Gewerbe 

Traditionell  bestehen  zwischen  den  ein‐
zelnen Wirtschaftssektoren  deutliche Un‐
terschiede  bezüglich  der  Ausbildungsbe‐
teiligung. Dies ist 2010 nicht anders: Unter 
den  Dienstleistungsbetrieben  liegt  der 
Anteil ausbildender Betriebe bei unter 30 
Prozent,  im Verarbeitenden Gewerbe  da‐
gegen bei 45 Prozent.  

 

Die  relative  Ausbildungsferne  der Dienst‐
leistungsbetriebe wird nochmals bestätigt 
durch die überdurchschnittlich große Zahl 
von  Betrieben,  die  gar  nicht  ausbilden 
dürfen: Jeweils etwa 45 Prozent aller wirt‐
schafts‐  und  wissenschaftsorientierten 
Dienstleistern sowie der Sonstigen Dienst‐
leistungsbetriebe  besitzen  überhaupt  kei‐
ne Ausbildungsberechtigung. 

 

Abb. 2: Ausbildungsberechtigung und Ausbildungsbeteiligung in Hessen 2010 nach 

Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Etwas  anders  ist  die  Situation  jedoch  bei 
Betrachtung  des  ungenutzten  Ausbil‐
dungspotenzials.  Dieses  ist  besonders 
hoch  im  Produzierenden  Gewerbe:  34 
Prozent der Baubetriebe und  fast 40 Pro‐
zent der Betriebe des Verarbeitenden Ge‐
werbes könnten ausbilden,  tun dies 2010 

aber  nicht.  Da  diese  Branchen  stark  von 
der  Krise  betroffen  waren  und  die  ent‐
sprechenden Werte  in der Vergangenheit 
deutlich  niedriger  lagen,  liegt  hier  die 
Vermutung  nahe,  dass  konjunkturelle 
Gründe  maßgeblich  für  die  relative  Zu‐
rückhaltung bei der Ausbildung sind. 
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Rückgang der Ausbildungsbeteiligung in Großbetrieben 

Mit zunehmender Betriebsgröße steigt der 
Anteil  an  ausbildungsberechtigten  und 
ausbildenden  Betrieben.  Dies  ist  wenig 
verwunderlich, da ein größerer Betrieb  in 
der  Regel  bessere  Möglichkeiten  besitzt, 
Personal  und  Infrastruktur  für  die Ausbil‐
dung bereit zu stellen. Unter den Großbe‐
trieben  bildeten  2010  rund  90  Prozent 

aus.  Dies  bedeutet  einen  Rückgang  um 
vier  Prozentpunkte  gegenüber  dem  Vor‐
jahr  –  die  Veränderungen  liegen  jedoch 
aufgrund  der  geringen  Zahl  an  Großbe‐
trieben  im Rahmen der Zufallsschwankun‐
gen  einer  Stichprobe  und  sollten  nicht 
überinterpretiert werden. 

 

Abb. 3: Ausbildungsberechtigung und Ausbildungsbeteiligung in Hessen 2010 nach Betriebsgrö‐
ßenklassen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Der Anstieg  der  nicht  ausbildungsberech‐
tigten Betriebe  ist dagegen  vor  allem  auf 
die  Kleinst‐  und  Kleinbetriebe  zurück  zu 
führen. 44 bzw. 24 Prozent der  jeweiligen 
Größenklasse geben an, nicht ausbilden zu 
dürfen, was einem Anstieg um jeweils vier 
Prozentpunkte entspricht.  

Da die Ausbildungsberechtigung –  anders 
als das ungenutzte Potenzial – im Normal‐

fall nicht von Jahr zu Jahr der wirtschaftli‐
chen  Lage  angepasst  wird,  sind  hierbei 
keine kurzfristigen Kriseneffekte wirksam, 
sondern  vielmehr  die  Wiedereinsetzung 
der  Ausbildungseignungsverordnung.  Ein 
Vergleich mit den Werten der  vorvergan‐
genen  Jahre  2006  und  2007  zeigt  dann 
recht  ähnliche  Anteile  nicht  ausbildungs‐
berechtigter Betriebe.  

 

Zahl der Beschäftigten steigt – Zahl der Auszubildenden sinkt 

Nachdem  im Krisenjahr 2009 die Zahl der 
Beschäftigten  in  Hessen  gegenüber  dem 

Vorjahr  leicht  zurückging,  konnte  2010 
bereits  wieder  ein  deutlicherer  Anstieg 
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verzeichnet  werden.  Zum  Stichtag  der 
Befragung  (30.06.2010)  waren  laut  dem 
IAB‐Betriebspanel  in  Hessen  hochgerech‐
net  etwa  2.183.000  Personen  sozialversi‐
cherungspflichtig  beschäftigt,  was  einem 
Anstieg  gegenüber  2009  von  1,3  Prozent 
entspricht. 

Bei  den  Ausbildungszahlen  des  IAB‐
Betriebspanels  ist eine entgegen gesetzte 
Entwicklung  zu beobachten:  2009  konnte 
noch  ein  Anstieg  von  1,5  Prozent  gegen‐
über  dem  Vorjahr  vermeldet werden;  im 
Jahr  2010  ging  die  Zahl  der  Hessen  be‐
schäftigten  Auszubildenden  hingegen  um 
2,6  Prozent  zurück.  Dies  bestätigt  zu‐
nächst  die  eingangs  formulierte  These, 

dass  der  Ausbildungsmarkt  nur  langsam 
auf  konjunkturelle  Schwankungen  rea‐
giert,  weswegen  die  Krisenfolgen  länger 
nachwirken.  

Aufgrund  der Differenzen  zu  anderen  Er‐
hebungen (s. Schlusskapitel „Methodische 
Anmerkungen“) sind die absoluten Zahlen 
nur  bedingt  mit  anderen  Quellen  ver‐
gleichbar. Das Hessische  Statistische  Lan‐
desamt  vermeldete  jedoch  in  seiner neu‐
esten  Veröffentlichung  für  das  Ausbil‐
dungsjahr 2010  auch einen Rückgang der 
Zahl der Auszubildenden in Hessen von 2,6 
Prozent, was die  relative Güte der Zahlen 
des  IAB‐Betriebspanels belegt  (vgl.  Statis‐
tisches Bundesamt 2011). 

 

Rückgang im Produzierenden Gewerbe – Zunahme bei den Dienstleistungen 

Die  Veränderungen  fallen  innerhalb  der 
einzelnen  Wirtschaftszweige  sehr  unter‐
schiedlich aus. Im von der Krise besonders 
betroffenen  Produzierenden  Gewerbe 

(Bau‐  und  Verarbeitendes  Gewerbe)  ging 
die  Zahl  der  Auszubildenden, wie  bereits 
im Vorjahr, nochmals deutlich zurück – im 
Baugewerbe um über 10 Prozentpunkte. 

 

Abb. 4: Veränderungen von Auszubildenden in Hessen zwischen Juni 2009 und Juni 2010 nach 
Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

‐7,6

‐10,8

‐4,2

‐1,4

8,0

‐5,1

‐2,6

‐15

‐10

‐5

0

5

10

Verarbeitendes 
Gewerbe

Baugewerbe Handel und 
Reparatur

wirtschaftl. + wiss. 
Dienstleistungen

Sonstige 
Dienstleistungen

Öffentliche 
Verwaltung/ 
Org.o.E.

gesamt



Ausbildung nach Ende der Krise: Betriebliche Ausbildung in Hessen 2010 

 

8

Konnte  2009  trotz  der  Krise  bei  den 
Dienstleistungsbetrieben,  im  Handel  und 
in  der  Öffentlichen  Verwaltung  noch  ein 
Zuwachs  an  Auszubildenden  verzeichnet 
werden,  sind  auch  dort  2010  Rückgänge 
zu verzeichnen – mit einer Ausnahme:  Im 
Bereich  der  Sonstigen  Dienstleistungen 

sind  acht  Prozent  mehr  Auszubildende 
beschäftigt als im Jahr zuvor. Bereits in der 
Vergangenheit  konnte  ein  genereller  An‐
stieg  in  diesem  Sektor  beobachtet  wer‐
den;  die  Wirtschaftskrise  scheint  hierbei 
nicht  für einen nachhaltigen Einbruch der 
Ausbildungsintensität zu sorgen.  

 

Rückgang an Auszubildenden vor allem in Mittel‐ und Großbetrieben 

Bei  der  Betrachtung  der  Betriebsgrößen‐
klassen  zeigt  sich  keine  klare  Tendenz: 
Während  bei  Kleinstbetrieben  Rückgänge 
zu  verzeichnen  sind,  die  im  durchschnitt‐
lichen Bereich  liegen,  ist bei den Kleinbe‐
trieben  mit  10  bis  49  Beschäftigten  ein 
Zuwachs  an  Auszubildenden  zu  verzeich‐
nen.  

Eindeutig  ist die Entwicklung hingegen bei 
den Mittel‐  und  Großbetrieben.  Die  Zahl 
der  Auszubildenden  ist  in  den  Mittel‐

betrieben  gegenüber  2009  um  5,5  Pro‐
zent, in den Großbetrieben um 4,7 Prozent 
zurück gegangen. Inwieweit diese Entwick‐
lung  kriseninduziert  ist,  lässt  sich  nicht 
abschließend  sagen.  Aber  da  in  beiden 
Größenklassen  2009  noch  ein  deutlicher 
Zuwachs  an  Auszubildenden  zu  verzeich‐
nen war,  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass 
es sich zumindest teilweise um einen spä‐
ten Kriseneffekt handelt. 

 

Abb. 5: Veränderungen von Auszubildenden in Hessen nach Betriebsgrößenklassen zwischen Juni 
2009 und Juni 2010, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2009/2010, eigene Berechnungen 
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Hessische Ausbildungsquote leicht rückläufig 

Ausbildungsquoten messen den Anteil der 
Auszubildenden  an  den  sozialversiche‐
rungspflichtig  Beschäftigten,  wobei  alle 
Betriebe, also auch Betriebe ohne Auszu‐
bildende  herangezogen  werden.  Sie  be‐
stimmen  die  Ausbildungsintensität  der 
Betriebe und sind strukturelle Größen, die 
sich  in der Regel  im Zeitverlauf nur wenig 
verändern; Kriseneffekte lassen sich daher 
mit  der  Ausbildungsquote  nicht  erfassen, 
zumal  ein  gleichzeitiger  Rückgang  von 

Auszubildenden und Gesamtbeschäftigten 
zu  einer  gleichbleibenden  Ausbildungs‐
quote führt.  

Die  Ausbildungsquote  ist  in  Hessen  ge‐
genüber dem vergangenen  Jahr  leicht  zu‐
rück gegangen und  liegt nun bei 4,9. Das 
Land  liegt  damit  innerhalb  der  langjähri‐
gen  Werte,  jedoch  weiterhin  unter  dem 
westdeutschen  Durchschnitt,  der  in  den 
letzten Jahren nie erreicht werden konnte. 

 

Abb. 6: Ausbildungsquoten in Hessen und Westdeutschland 2000‐2010, Angaben in Prozent 

 
 Quelle: IAB‐Betriebspanel 2000‐ 2010, eigene Berechnungen 
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im  Dienstleistungsbereich  eine  niedrige 
Zahl an Auszubildenden beschäftigt – dies 
ist  auch  2010  der  Fall.  Somit  begünstigt 
die  hessische  Wirtschaftsstruktur  eine 
niedrige  Ausbildungsquote.  Die  Ausbil‐
dungsquote  liegt aber auch  innerhalb der 
meisten  Wirtschaftsbereiche  unterhalb 

des  westdeutschen  Mittels,  besonders 
deutlich im Handel. 

Die Öffentliche Verwaltung  ist wie bereits 
in  den  Vorjahren  der  einzige  hessische 
Wirtschaftssektor,  in dem mehr Auszubil‐
dende pro 100 sozialversicherungspflichtig 
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westdeutschen Durchschnitt. 
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Abb. 7: Ausbildungsquoten in Hessen und Westdeutschland 2010 nach Wirtschaftszweigen, Anga‐
ben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

* die Dienstleistungsbetriebe werden in Westdeutschland nur aggregiert ausgewiesen 

 

Die  Ausbildungsintensität  ist  in  den 
Kleinstbetrieben am höchsten,  sowohl  im 
hessischen  als  auch  im  westdeutschen 
Durchschnitt.  In hessischen Betrieben mit 

mindestens  50  Beschäftigten  ist  dieser 
Wert nur etwa halb so hoch. Mit anderen 
Worten:  Die  Ausbildungsquote  sinkt  mit 
steigender Betriebsgröße. 

 

Abb. 8: Ausbildungsquoten in Hessen und Westdeutschland 2010 nach Betriebsgrößenklassen, 
Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Angebotene und besetzte Ausbildungsplätze 

 
Angebot von Ausbildungsplätzen geht zurück

Eine Ursache für den Rückgang der Zahl an 
Auszubildenden  kann  einerseits  die  Ab‐
nahme  angebotener  Ausbildungsstellen 
und  andererseits  deren  Besetzung  sein. 
Wenn die Grundannahme  richtig  ist, dass 
Betriebe  aufgrund  der  Wirtschaftskrise 
zögerlicher sind beim Angebot neuer Aus‐
bildungsplätze, müsste die Zahl der ange‐

botenen  Stellen  2010  deutlich  niedriger 
sein als im Jahr zuvor. 

Die Zahlen des IAB‐Betriebspanels bestäti‐
gen  dies:  im  Jahr  2010  boten  die  hessi‐
schen  Betriebe  hochgerechnet  nur  noch 
etwa  45.100  Ausbildungsstellen  an,  was 
einen  Rückgang  binnen  Jahresfrist  um 
über 10.000 bedeutet. 

 

Abb. 9: Angebotene Ausbildungsplätze in Hessen 2002‐2010, absolute Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2002 ‐ 2010, eigene Berechnungen 

 

Der  zweite  Blick  auf  die  langfristige  Ent‐
wicklung  des  Angebots  relativiert  diesen 
massiven  Rückgang  jedoch.  Zwar  ist  die 
Zahl  der  angebotenen  Plätze  2010  eher 
niedrig,  liegt  jedoch  nahe  bei  den  in  den 
Vorjahren  üblicherweise  beobachteten 
Werten: Sehr häufig  lag das Angebot zwi‐
schen 46.000 und 48.000 Stellen. Den Aus‐
reißer stellt vielmehr der Wert des Jahres 

2009 dar: Er war der höchste  im Untersu‐
chungszeitraum ermittelte, und wurde nur 
ein einziges Mal  im  Jahr 2004 annähernd 
erreicht.  

Mit  Blick  auf  die Wirtschaftskrise  könnte 
man daher  festhalten, dass die  späte Re‐
duktion  des  Stellenangebots  seitens  der 
Betriebe den Ausbildungsmarkt wieder auf 
ein normales Maß gebracht hat. 
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Kleinere Betriebe haben Probleme bei Besetzung von Ausbildungsplätzen 

Auch  im  Jahr  2010  konnten  in  Hessen 
nicht alle angebotenen Ausbildungsstellen 
besetzt  werden.  Für  die  hochgerechnet 
45.100  angebotenen  Stellen  fanden  sich 
rund  37.400  Auszubildende.  Dies  ent‐
spricht  einer Besetzungsquote  von  knapp 
83 Prozent, was den niedrigsten Wert seit 
Beginn  der  Auswertungen  2001  darstellt 
(zum Vergleich 2006: 92 Prozent).  

Inwieweit  hier  eine  ungenügende  Anzahl 
(ausreichend  qualifizierter)  Bewerber  ‐ 

bspw. aufgrund des demografischen Wan‐
dels  ‐ ursächlich  ist,  lässt sich anhand der 
Zahlen  allein  nicht  klären,  da  Bewerber‐
zahlen  nicht  erhoben  werden.  In  jedem 
Fall  bedeutet  dies,  dass  der  absolute 
Rückgang  der  Zahl  der  Auszubildenden 
nicht nur auf den absoluten Rückgang der 
angebotenen, sondern auch den relativen 
Rückgang  der  hiervon  besetzten  Ausbil‐
dungsstellen zurück zu führen ist.

 

Abb. 10: Angebotene und besetzte Ausbildungsplätze in Hessen nach Betriebsgrößenklassen 2010, 
absolute Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Besonders  große  Probleme,  geeignete 
Auszubildende  zu  finden,  hatten  hierbei 
die Betriebe mit weniger als 50 Beschäftig‐
ten, bei denen etwa ein Viertel der Stellen 
unbesetzt  blieben.  Deutlich  geringere 
Probleme,  die  angebotenen  Stellen  auch 
zu besetzen, hatten dagegen die Großbe‐

triebe,  die  für  93  Prozent  ihre  Ausbil‐
dungsplätze  geeignete  Bewerber  fanden. 
Anzumerken  ist hierbei, dass der Wert  im 
Jahr  2009  noch  um  drei  Prozentpunkte 
höher  lag, was  als weiteres  Indiz  für  zu‐
nehmende  Probleme  bei  der  Besetzung 
von Ausbildungsstellen gelten kann. 
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Viele unbesetzte Plätze in Handel und Sonstigen Dienstleistungen

Bei  Betrachtung  der  Wirtschaftssektoren 
werden klare Differenzen sichtbar. Betrie‐
be aus den Bereichen der wirtschaftlichen 
und  wissenschaftlichen  Dienstleistungen 
hatten nur geringe  Schwierigkeiten,  ihren 
Bedarf an Auszubildenden zu decken.  

Auffällig ist, dass im Vorjahr im Baugewer‐
be  nur  drei  von  vier  Ausbildungsstellen 
besetzt  werden  konnten,  2010  jedoch 
über  90  Prozent.  Der  absolute  Rückgang 
an Auszubildenden  im Bausektor  ist dem‐
nach  nicht  auf  Besetzungsprobleme  zu‐
rückzuführen.

   

Abb. 11: Angebotene und besetzte Ausbildungsplätze in Hessen nach Wirtschaftszweigen 2010, 
absolute Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Wirtschaftslage und Ausbildungsverhalten 

 
Im Folgenden wird untersucht, ob ein Zu‐
sammenhang  zwischen  dem Ausbildungs‐
verhalten der Betriebe und ihrer aktuellen, 
erwarteten  oder  zurückliegenden  wirt‐
schaftlichen  Situation  besteht. Als  Indika‐
toren  stehen  aus  dem  IAB‐Betriebspanel 
des  Jahres  2010  hierzu  vier  Angaben  zur 
Verfügung:  

• der durch die Betriebe wahrgenomme‐
ne Wettbewerbsdruck,  

• die für das nächste Jahr erwartete Ent‐
wicklung des Geschäftsvolumens,  

• die  Selbsteinschätzung  der  Ertragslage 
der Betriebe  im  vergangenen  Jahr,  so‐
wie erstmals 

• die  Betroffenheit  von  der Wirtschafts‐
krise. 

Die Untersuchung des  Jahres 2009 ergab, 
dass  konjunkturelle  Schwankungen  zu‐

mindest mittelbare  Effekte  auf  dem  Aus‐
bildungsmarkt Hessens  zeigen, wobei  vor 
allem ein Faktor für die Ausbildungsbetei‐
ligung von Bedeutung  ist: Die vergangene 
Ertragslage  des  Betriebs.  Dies  korrespon‐
diert mit  der  eingangs  getroffenen  Fest‐
stellung,  dass  Entscheidungen  über  die 
Ausbildung retrospektiv getroffen werden, 
weshalb  Kriseneffekte  erst  mit  einiger 
Verzögerung  in  den  Ausbildungszahlen 
erkennbar sind.  

Für  das  Jahr  2010  erwarten  wir  daher, 
dass  die  Ausbildungsbereitschaft  der  Be‐
triebe  von  ihrer  letztjährigen  Ertragslage 
und  der  Krisenbetroffenheit  beeinflusst 
wird, während die aktuelle und zukünftige 
wirtschaftliche  Lage  eine  untergeordnete 
Rolle spielen wird. 

 

Empfundener Konkurrenzdruck ist kaum von Belang 

 Zunächst  wurden  die  Betriebe  gefragt, 
wie  sie  den Wettbewerbsdruck  einschät‐
zen,  dem  sie  derzeit  ausgesetzt  sind.  Bei 
den  Betrieben,  die  diesen  als  hoch  emp‐
finden, wäre  zu  erwarten,  dass  ihre  Aus‐
bildungsbeteiligung  geringer  ausfällt,  da 
Ausbildung  als  Zukunftsinvestition  zu  se‐
hen  ist  und  keinen  unmittelbaren  Wett‐
bewerbsvorteil bietet.  

Bereits  im  letzten Jahr zeigten sich  jedoch 
praktisch keine Unterschiede. Erwartungs‐
gemäß  findet dieser Befund  im  Jahr nach 
der  Krise  Bestätigung.  Auch  2010  ist  der 

Anteil  der  Betriebe,  die  nicht  ausbilden 
dürfen, unter den unter hohem Druck ste‐
henden Betrieben gar nicht, und der Anteil 
derer, die  trotz Berechtigung nicht ausbil‐
den,  nur  geringfügig  höher  als  bei  jenen 
Betrieben,  die  keinen Wettbewerbsdruck 
empfinden. 

Dies  zeigt,  dass  die  von  den  Betrieben 
wahrgenommene  Konkurrenzsituation 
weder  in  einer  ökonomisch  schwierigen 
noch in günstigeren Phasen in unmittelba‐
rem Zusammenhang mit der Ausbildungs‐
beteiligung steht.  
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Erwartetes Geschäftsvolumen ohne Zusammenhang mit dem Ausbildungs‐
verhalten  

Ebenso  wie  der  aktuelle  Wettbewerbs‐
druck  stand  2009  auch  die  zukünftig  er‐
wartete  Geschäftsentwicklung  in  keinem 
nennenswerten  Zusammenhang mit  dem 
Ausbildungsverhalten.  Vorstellbar  ist  je‐
doch,  dass  angesichts  allgemeiner  besse‐
rer Erwartungen  im  Jahr 2010 ein Zusam‐
menhang zu beobachten  ist, wobei zu er‐
warten wäre, dass Betriebe mit negativer 
Geschäftserwartungen  häufiger  ihre  Aus‐
bildungsberechtigung nicht nutzen. 

Erneut  zeigt  sich  jedoch  kein  eindeutiger 
Zusammenhang  zwischen  der  Erwartung 
eines  steigenden  Geschäftsvolumens  und 
einer höheren Ausbildungsbeteiligung. Der 
Anteil  der  ausbildenden  Betriebe  ist  bei 
den  Betrieben,  die  eine  sinkende  Ge‐
schäftsentwicklung  erwarten,  sogar  deut‐
lich höher als im Durchschnitt. Da in dieser 
Gruppe zugleich nur relativ wenige Betrie‐
be gar nicht ausbilden dürfen,  ist das un‐
genutzte Potenzial nur wenig größer als im 
Durchschnitt aller Betriebe.  

 

Abb. 12: Zusammenhang zwischen erwartetem Geschäftsvolumen und Ausbildungsbeteiligung der 
Betriebe 2010 in Hessen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Ertragslage  kein  überdurchschnittlich  ho‐
hes ungenutztes Potenzial.  

Auffällig  ist  hingegen,  dass  Betriebe,  die 
im  letzten  Jahr eine sehr gute Ertragslage 
verzeichneten, deutlich häufiger ausbilden 
als der hessenweite Durchschnitt, und nur 
selten  ihre Ausbildungsberechtigung nicht 
nutzen.  

Da  das  Jahr  2009  die  stärksten  Krisenef‐
fekte zeigt, traf die schwierige wirtschaftli‐

che  Situation  auf  viele  Betriebe  zu.  Die 
Ergebnisse  legen nahe, dass nur noch ge‐
ringe Differenzen  zwischen Betrieben mit 
schlechter  Ertragslage  und  dem  Durch‐
schnitt der Betriebe festzustellen sind. Die 
(relativ wenigen)  Betriebe mit  sehr  guter 
Ertragslage  unterscheiden  sich  in  punkto 
Ausbildungsbeteiligung  dagegen  signifi‐
kant vom Rest der hessischen Betriebe. 

 

Abb. 13: Zusammenhang zwischen Ertragslage und Ausbildungsbeteiligung der Betriebe 2010 in 
Hessen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Krisenbetroffenheit beeinflusst Ausbildungsbeteiligung kaum 

Erstmals  wurden  2010  die  Betriebe  im 
IAB‐Betriebspanel  befragt,  ob  sie  direkt 
von der Wirtschaftskrise betroffen waren, 
und falls  ja, ob die Krise bereits überwun‐
den  ist oder noch  fortwirkt. Es konnte er‐
wartet werden, dass unter diesen Betrie‐
ben eine geringere Ausbildungsbeteiligung 
bzw. ein höheres ungenutztes Potenzial zu 
finden  ist  als  im Durchschnitt  aller  hessi‐
schen Betriebe. 

Die  Zahlen  belegen  diese  These  jedoch 
nicht:  Der  Anteil  der  Betriebe,  der  trotz 
Berechtigung  nicht  ausbildet,  ist  beson‐
ders  hoch  unter  den  Betrieben,  die  die 
Krise überwunden glauben, und eher nied‐
rig  bei  jenen,  die  sich  nach  eigener  Ein‐
schätzung noch in der Krise befinden.  

Bei  der  Ausbildungsbeteiligung  selbst  ist 
gar  kein  Unterschied  festzustellen:  Egal, 
ob und in welcher Weise Betriebe von der 
Krise  betroffen  sind,  liegt  der  Anteil  der 
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ausbildenden Betriebe bei jeweils rund 30  Prozent.

 

Abb. 14: Zusammenhang zwischen aktueller Krisenbetroffenheit und Ausbildungsbeteiligung der 
Betriebe 2010 in Hessen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Ausbildungsabschlüsse und Übernahmen 

 
Deutlich mehr Abschlüsse als im Vorjahr 

Als Grund für die geringere Zahl an Auszu‐
bildende  in Hessen  kommt, neben einem 
geringeren  betrieblichen  Angebot  und 
einer  niedrigeren  Anzahl  an  Bewerbern, 
noch  ein  dritter  Aspekt  in  Betracht:  Die 
Zahl  der  erfolgreichen  Ausbildungsabsol‐
venten.  Wenn  eine  überdurchschnittlich 
hohe  Zahl  an  Auszubildenden  die  Ausbil‐
dung vor dem Stichtag abgeschlossen hat, 
sinkt die  Zahl der beschäftigten Auszubil‐
denden, auch wenn alle anderen Parame‐
ter unverändert bleiben.  

Exakt dies konnte im ersten Halbjahr 2010 
beobachtet  werden:  Hessenweit  haben 
hochgerechnet etwa 36.500 Personen ihre 
Ausbildung  erfolgreich  abschließen.  Dies 
bedeutet  einen  Anstieg  gegenüber  dem 

Vorjahr  um  4.500. Hiervon waren  18.500 
Frauen,  was  einem  Anteil  von  rund  51 
Prozent  entspricht  –  die  Mehrzahl  der 
Ausbildungsabsolventen  war  wie  bereits 
2008 weiblich.  

Die meisten  Ausbildungsabsolventen  gab 
es im Bereich der Sonstigen Dienstleistun‐
gen.  In  diesem  Sektor  sowie  den  wirt‐
schafts‐  und  wissensorientierten  Dienst‐
leistungen  ist zudem der Frauenanteil bei 
den erfolgreichen Ausbildungsabschlüssen 
mit besonders hoch. Eine untergeordnete 
Rolle  spielen  Ausbildungsabsolventinnen 
noch  immer  im  Verarbeitenden  und  im 
Baugewerbe – dort sind nur etwa 13 Pro‐
zent der Absolventen weiblich. 

 

Abb. 15: Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse in Hessen 2010 nach Wirtschaftszweigen, absolute 
Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Jeweils ein Viertel aller erfolgreichen Aus‐
zubildenden  war  in  Klein‐  und  Mittel‐
betrieben beschäftigt, über 30 Prozent  in 
einem Großbetrieb.  

Die  erfolgreichen  Ausbildungsabschlüsse 
von  Frauen  verteilen  sich  relativ  gleich‐
mäßig auf die verschiedenen Betriebsgrö‐
ßen.  

 

Abb. 16: Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse in Hessen nach Betriebsgrößenklassen 2010, absolute 
Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Übernahmen nach Ausbildung erneut leicht niedriger 

Als  letzter  Indikator  des  betrieblichen 
Ausbildungsverhaltens  nach  der  Krise 
wurde  die  Übernahme  von  Ausbildungs‐
absolventen  untersucht.  Bereits  in  den 
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nehmen,  dass  die  Quote  im  Jahr  2010 
nochmals zurück gegangen ist. 

Die Zahlen des IAB‐Betriebspanels bestäti‐
gen  dies:  Insgesamt wurden  von  den  ca. 
36.500  Personen,  die  ihre  Ausbildung  er‐
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wa  21.300  nach  ihrer  Ausbildung  in  den 
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Weiterhin  noch  etwas  niedriger  ist  die 
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aller  Frauen  übernommen,  die  eine  Aus‐
bildung  erfolgreich  beendet  hatten,  im 
Jahr 2010  lag dieser Wert bei 54 Prozent, 
wodurch  die  Differenz  zwischen  männli‐
chen  und  weiblichen  Ausbildungsabsol‐
venten  deutlich  geringer  ausfällt  als  im 
Vorjahr.  

Die  besten  Übernahmechancen  haben 
Frauen  in  Baubetrieben  sowie  in  der  Öf‐
fentlichen Verwaltung – hier wurden  vier 
von fünf weiblichen Auszubildenden über‐
nommen. 

Allgemein  zeigen  sich  in  den  einzelnen 
Branchen  Differenzen  bei  den  Übernah‐
mequoten.  Die  schlechtesten  Chancen, 

nach  einer  erfolgreich  abgeschlossenen 
Ausbildung  übernommen  zu werden,  ha‐
ben – anders als  im Vorjahr ‐ Absolventen 
im  Verarbeitenden  Gewerbe  sowie  den 
wirtschaftsnahen  Dienstleistungen,  wo 
nur  etwa  jeder  zweite  Auszubildende  im 
Betrieb  bleiben  konnte.  Die  höchsten 
Übernahmequoten  finden  sich  hingegen 
im  Baugewerbe  sowie  der  Öffentlichen 
Verwaltung,  wo  jeweils  zwei  Drittel  der 
Auszubildenden übernommen wurden.  

Insgesamt  sind  die  Zahlen  recht  hohen 
Schwankungen  unterworfen, weshalb  ein 
sektoraler  Konjunktureffekt  nur  schwer 
ablesbar ist.

 

Abb. 17: Übernahmequoten in Hessen 2010 nach Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Abb. 18: Übernahmequoten in Hessen 2010 nach Betriebsgrößenklassen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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nicht die geforderten Erwartungen erfüllt, 
um  in  eine  dauerhafte  Beschäftigung 
übernommen  zu  werden;  dies  ist  in  30 
Prozent  der  nicht  übernehmenden  hessi‐
schen Betriebe auch der Fall.  

Zudem  besteht  die Möglichkeit,  dass  die 
Absolventen selbst kein Interesse an einer 
Übernahme  besitzen, weil  sie  andere  be‐
rufliche Pläne verfolgen. Dies erweist sich 
als der am häufigsten genannte Grund für 
die  Nicht‐Übernahme:  Über  36  Prozent 
der Betriebe geben an, dass die Absolven‐
ten sie auf eigenen Wunsch verlassen ha‐
ben.  

Ein Blick auf die Vergleichswerte von 2005 
führt  zu  interessanten  Ergebnissen:  Der 
Anteil  der  hessischen  Betriebe,  die  auf‐
grund  der  veränderten  Wirtschaftslage 
ihre  Auszubildenden  nicht  übernahmen 
lag  in  jenem  Jahr  etwa  doppelt  so  hoch 
wie  im Nachkrisenjahr 2010 – umgekehrt 
gaben  nur  18  Prozent  der  Betriebe  an, 
dass die Absolventen andere Pläne hatten. 
Dies kann als  Indiz gesehen werden, dass 
Übernahmen ursächlich nicht mit konjunk‐
turellen  Faktoren  zusammenhängen  und 
zugleich  die  individuellen  Gründe  an  Be‐
deutung gewonnen haben.

 

Abb. 19: Gründe für die Nicht‐Übernahme von Ausbildungsabsolventen in Hessen und West‐
deutschland 2010, Angaben in Prozent (Basis: alle Betriebe, die Azubis nicht übernommen haben) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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bildungs‐  und  Übernahmeentscheidung 
u.U.  mehr  Freiräume  und  weniger  wirt‐

schaftliche  Zwänge  haben  als  die  west‐
deutschen Betriebe.  

 
Nur wenige Betriebe besitzen Vereinbarungen zur Übernahme

Grundsätzlich  liegt  es  im  Entscheidungs‐
spielraum  jedes einzelnen Betriebs, ob er 
einen Ausbildungsabsolventen übernimmt 
oder  nicht.  Allerdings  besteht  die  Mög‐
lichkeit,  dass  die  Übernahme  durch  be‐
triebliche oder  tarifliche Regelungen  fest‐
gelegt ist. Im IAB‐Betriebspanel 2010 wur‐
de  zum ersten Mal nach der Existenz  sol‐
cher Regelungen gefragt.  

Es  zeigt  sich hierbei, dass  in nur wenigen 
Betrieben  solche  Vereinbarungen  getrof‐
fen wurden. Eine tarifliche Festlegung fin‐
det sich  in 3,5 Prozent der hessischen Be‐
triebe,  eine  innerbetriebliche  Regelung 
der Übernahme nur in 2,6. Für 94 Prozent 
der  hessischen  Betriebe  gilt  demnach, 
dass  sie  bei  der Übernahmeentscheidung 
an keinerlei Vereinbarung gebunden sind.

 

Abb. 20: Vereinbarungen zur Übernahme von Ausbildungsabsolventen in Hessen 2010, Angaben in 
Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Fazit 

Ausgangsfrage  des  Reports  war,  ob  das 
Ausbildungsverhalten der Betriebe  in Hes‐
sen 2010 noch unter den Folgen der Wirt‐
schaftskrise  litt  oder  schon  vom  begin‐
nenden Aufschwung  geprägt war. Die  Er‐
gebnisse weisen darauf hin, dass der Aus‐
bildungsmarkt  tatsächlich  ein  Spätindika‐
tor  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  ist: 
Das  Ausbildungsverhalten  der  Betriebe 
reagiert  mit  Verzögerung  auf  negative 
konjunkturelle  Effekte,  weswegen  2010 
viele  Ausbildungskennziffern  noch  unter 
dem Einfluss der Wirtschaftskrise stehen.  

Im  Einzelnen  trifft  dies  sowohl  auf  die 
Ausbildungsbeteiligung, die Ausbildungsin‐
tensität sowie die Übernahmebereitschaft 
der Betriebe zu, die allesamt etwas niedri‐
ger  sind  als  im  Jahr  zuvor.  Die  Verände‐
rungen  sind  jedoch  nicht  so massiv,  dass 
von großen  konjunkturellen Effekten aus‐
zugehen  ist;  insgesamt  ist  der  Ausbil‐
dungsmarkt  von  strukturellen  Faktoren 
und langfristigen Entwicklungen geprägt. 

Der  Anteil  der  hessischen  Betriebe,  der 
2010 ausbildete,  lag bei nur noch 31 Pro‐
zent und damit vier Prozentpunkte niedri‐
ger als zwei  Jahre zuvor.  Insbesondere  im 
Dienstleistungsbereich bilden viele Betrie‐
be nicht aus, wobei das ungenutzte Poten‐
zial, d.h. der Anteil der Betriebe, der trotz 
Berechtigung  nicht  ausbildet,  im  von  der 
Krise besonders betroffenen Produzieren‐
den Gewerbe noch höher liegt. 

Die  Zahl  der  Auszubildenden  insgesamt 
ging  2010  ebenfalls  zurück,  erneut  vor 
allem  im  Produzierenden  Gewerbe.  Da 
zugleich  die  Zahl  der  sozialversicherungs‐
pflichtig Beschäftigten wieder anstieg,  lag 
die  Ausbildungsquote  Hessens  bei  nur 
noch 4,9 Prozent und somit einen ganzen 
Prozentpunkt  unter  dem  Vergleichswert 
von Westdeutschland.  

Verantwortlich  für  den  geringeren  Anteil 
an  Auszubildenden  war  unter  anderem 
der  Rückgang  des  Angebots  an  Ausbil‐
dungsstellen.  2010  boten  hessische  Be‐
triebe deutlich weniger Ausbildungsplätze 
an  als  noch  2009.  Zudem  konnten  nur 
knapp 83 Prozent dieser  Stellen auch be‐
setzt  werden,  was  den  niedrigsten Wert 
seit  Beginn  der  Panelbeobachtung  dar‐
stellt.  Besonders  groß  waren  die  Beset‐
zungsprobleme  bei  den  Kleinbetrieben 
und  in den Bereichen Handel und  Sonsti‐
gen Dienstleistungen. Ob hier bereits erste 
Anzeichen  für  die  Effekte  des  demografi‐
schen Wandels  zu  verzeichnen  sind, wird 
sich in den nächsten Jahren zeigen. 

Als weiterer Grund  für die geringere Zahl 
an Auszubildenden ist schließlich die hohe 
Zahl  an  erfolgreichen  Ausbildungsab‐
schlüssen  zu  nennen.  2010  beendeten 
rund  36.500  Auszubildende  ihre  Ausbil‐
dung, was  langfristig  betrachtet  ein  sehr 
hoher Wert  ist.  Rund  51  Prozent  hiervon 
waren Frauen, womit die weiblichen Aus‐
zubildenden zum zweiten Male die Majori‐
tät der erfolgreichen Absolventen stellen.  

Von  diesen  Absolventen  wurden  jedoch 
nur  58  Prozent  in  den  Betrieb  übernom‐
men, was den niedrigsten Wert der letzten 
Jahre  darstellt.  Hierbei  ist  anzumerken, 
dass die Gründe häufig bei den Auszubil‐
denden  selbst  zu  suchen  sind,  die  eine 
andere  berufliche  Orientierung  suchen. 
Wirtschaftliche Gründe seitens der Betrie‐
be  sind  nur  recht  selten  maßgeblich  für 
die Nicht‐Übernahme. 

Zusammenfassend  lässt  sich  festhalten, 
dass  auf  dem  hessischen  Ausbildungs‐
markt die Krise 2010 noch nicht überwun‐
den war. Für die Zukunft sollte bei anhal‐
tendem Wachstum  jedoch wieder mit po‐
sitiveren Zahlen zu rechnen sein. 
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Methodische Anmerkungen 

Die Datengrundlage des  vorliegenden Re‐
ports bildet das Betriebspanel des Instituts 
für  Arbeitsmarkt‐  und  Berufsforschung 
(IAB),  das  seit  1993  in  Zusammenarbeit 
mit  der  TNS  Infratest  Sozialforschung 
GmbH  eine  repräsentative  Betriebsbefra‐
gung durchführt.  

Das  IAB‐Betriebspanel1  gibt  u.a.  über  be‐
triebliche  Einflussfaktoren  Auskunft.  Es 
liefert  über  stichtagsbezogene  Ausbil‐
dungszahlen  hinaus  Informationen  zum 
generellen  Ausbildungsengagement  der 
Betriebe  (Ausbildungsberechtigung,  Aus‐
bildungsbeteiligung,  Ausbildungsquoten) 
und  erlaubt  durch  seinen  modulartigen 
Aufbau,  mögliche  Zusammenhänge  zwi‐
schen Ausbildungsengagement und  ande‐
ren  betrieblichen  Determinanten  (wirt‐
schaftliche  Situation  der  Betriebe,  Perso‐
nalbedarf, Qualifikationsstruktur etc.) her‐
zustellen.  

Die  Ausbildungsdaten  des  IAB‐
Betriebspanels  sind  nicht  mit  den  Stich‐
tagsdaten des BIBB vergleichbar. Zunächst 
stimmt  der  Erhebungszeitpunkt  des  IAB‐
Betriebspanels nicht mit dem Stichtag der 
BIBB‐Daten  (zum  30.  September  eines 
Jahres)  überein.  Zudem  umfasst  Berufs‐
ausbildung  im  IAB‐Betriebspanel  neben 
der Ausbildung nach Berufsbildungsgesetz 
und  Handwerksordnung  auch  schulische 
Berufsausbildung  (Kranken‐  und  Alten‐
pflege) sowie Beamtenanwärter.  

                                                       
1  Die  Stichprobe  des  IAB‐Betriebspanels wird  aus 
der  Betriebsdatei  der  Bundesagentur  für  Arbeit 
gezogen.  Diese  basiert  auf  den  Meldungen  der 
Betriebe  zur  Sozialversicherung.  Unter  Betrieben 
wird immer die Betriebseinheit bzw. die Dienststel‐
le  vor  Ort  verstanden,  dies  können  unabhängige 
Unternehmen  oder  auch  Filialen/Betriebsteile 
eines Unternehmens sein.  

Darüber hinaus ist auch die Definition von 
„Ausbildungsbetrieben“  im  IAB‐
Betriebspanel  eher weit  gefasst.  Sie  um‐
fasst alle Betriebe, die  

• entweder Auszubildende  in  ihrem Per‐
sonalbestand führen;  

• oder  im  Befragungsjahr  Abgänge  von 
Auszubildenden zu verzeichnen hatten;  

• oder  im  Befragungsjahr  neue  Ausbil‐
dungsverträge abgeschlossen hatten;  

• oder  dies  noch  bis  zum  Beginn  des 
neuen Ausbildungsjahres planen.  

Möchte  man  das  generelle  Ausbildungs‐
engagement  der  Betriebe  beurteilen,  er‐
scheint  diese  weite  Definition  von  „Aus‐
bildungsbetrieben“  zielführender.  Es  ist 
bspw.  gerade  bei  Kleinstbetrieben  nicht 
davon  auszugehen,  dass  diese  in  jedem 
Jahr  ausbilden  bzw.  zu  jedem  Zeitpunkt 
Auszubildende  in  ihrem  Personalstand 
führen. Dennoch können sie sich regelmä‐
ßig an der betrieblichen Ausbildung betei‐
ligen. Genauso ist es denkbar, dass Auszu‐
bildende  vor  Abschluss  des  Ausbildungs‐
jahres  den  Betrieb  verlassen  und  dieser 
Betrieb  zum  Stichtag  keine  Auszubilden‐
den mehr  führt. Dennoch beteiligt er sich 
an  der  betrieblichen  Ausbildung,  was 
durch eine stichtagsbezogene Betrachtung 
nicht  zum  Ausdruck  käme.  Bei  der  Inter‐
pretation der im Report aufgeführten Zah‐
len  sind  diese  Unterschiede  zu  anderen 
Erhebungen  zu  berücksichtigen.  Soweit 
nicht  anders  genannt,  beziehen  sich  die 
hier  angegebenen  Zahlen  immer  auf  das 
IAB‐Betriebspanel Hessen. 

Durch die Unterstützung des  Landes Hes‐
sen  sowie  der  Regionaldirektion  Hessen 
der  Bundesagentur  für  Arbeit  war  eine 
Aufstockung der befragten Betriebe mög‐
lich, so dass seit der Befragungswelle 2001 
die  hessische  Stichprobe  groß  genug  ist, 
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um  auch  für Hessen belastbare Aussagen 
zu  ermöglichen.  Das  Institut  für  Wirt‐
schaft, Arbeit und Kultur (IWAK) ist mit der 
Auswertung  dieser  Daten  betraut.  Der 
Panelcharakter  erlaubt  es  dabei,  die  Ent‐
wicklung  hessischer  Betriebskennzahlen 
seit  der  Länderaufstockung  im  Jahr  2001 
zu  untersuchen  und  aktuelle  Daten  im 
Lichte einer längerfristigen Entwicklung zu 
bewerten.  

Der  Report  zum  betrieblichen  Ausbil‐
dungsverhalten in Hessen ist der erste aus 

der  Befragungswelle  2010. Die  folgenden 
Ausführungen  basieren  auf  der  mündli‐
chen Befragung von 979 Betrieben in Hes‐
sen. Die Ergebnisse wurden auf alle hessi‐
schen  Betriebe  hochgerechnet  und  sind 
damit  repräsentativ  im  Hinblick  auf  die 
Wirtschaftszweige  und  Betriebsgrößenk‐
lassen. Es  sind die aktuellsten Ergebnisse, 
die  im  Rahmen  einer  Betriebsbefragung 
zum hessischen Ausbildungsverhalten ver‐
fügbar sind. 
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